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ein weiterhin selbstbestimmtes Leben führen zu 
können?

•• Verzichten Sie im Falle eines plötzlichen Herz-
Kreislauf-Stillstandes oder eines Atemversagens 
auf die Chance, weitgehend folgenlos eine Wie-
derbelebung zu überstehen, weil der Preis einer 
möglichen schlimmen Hirnschädigung für Sie zu 
hoch wäre?

Wachkomapatienten6 finden in Ausnahmefällen noch 
nach Jahren intensiver Pflegebedürftigkeit und The-
rapie, aber auch totaler Abhängigkeit in ein selbst-
bestimmtes, bewusstes Leben zurück. Auch in die-
ser Situation lässt sich zunächst nicht voraussagen, 
ob die jeweils betroffene Person zu den wenigen 
gehören wird, die in ein selbstbestimmtes Leben 
zurückkehren oder zu den vielen, die ihr Leben lang 
als Pflegefall betreut werden müssen.

Fragen im Hinblick auf diese Situation könnten sein:

•• Wünschen Sie, dass im Falle eines Wachkomas 
alles Menschenmögliche für Sie getan wird in 
der Hoffnung, dass Sie vielleicht zu den weni-
gen gehören, die nach jahrelanger Therapie in ein 
selbstbestimmtes Leben zurückkehren können?

•• Oder ist Ihnen die Vorstellung einer langjährigen 
totalen Abhängigkeit zu erschreckend, so dass 
Sie lieber auf diese Lebensmöglichkeit verzichten 
wollen und nach einer von Ihnen zu bestimmen-
den Zeit weitere Maßnahmen zur Lebensverlän-
gerung ablehnen?

Natürlich werden Ihre Antworten auf diese Fragen 
davon abhängen, ob Sie alt oder jung sind, unheilbar 
krank oder gesund. Sie hängen aber auch ab von 
Ihren Einstellungen zu dem hinter Ihnen liegenden 
Lebensabschnitt und von Ihren Vorstellungen über 
die vor Ihnen liegende Lebensspanne. Und je nach 
Lebenssituation können die Antworten im Laufe Ih-
res Lebens immer wieder anders ausfallen.

Die folgenden Fragen sollen Sie anregen, über Ihre 
eigenen Lebenseinstellungen und Wertvorstellungen 
nachzudenken:

•• Können Sie Ihr Leben rückblickend als gelungen 
bezeichnen? Oder würden Sie lieber – wenn Sie 

6 Siehe Erläuterungen zum Formular Patientenverfügung, 
Seite 37.

Eine wichtige Ergänzung und Verstärkung Ihrer Pa-
tientenverfügung ist es, wenn Sie Ihre aktuelle Le-
bens- und Krankheitssituation sowie ergänzende 
Behandlungs- oder Nichtbehandlungswünsche in 
weiteren, im Formular der Patientenverfügung nicht 
erwähnten Krankheitsfällen aufschreiben. Darüber 
hinaus ist es hilfreich, wenn Sie Ihre persönlichen 
Wertvorstellungen, Ihre religiöse Anschauung und 
Ihre Einstellung zum eigenen Leben und Sterben 
bedenken und schriftlich festhalten. Dazu können 
Ihnen die folgenden Überlegungen und Fragen hilf-
reich sein.

Zunächst zwei Beispiele, die Folgendes deutlich ma-
chen sollen:

In bestimmten Grenzsituationen des Lebens sind 
Voraussagen über das Ergebnis medizinischer Maß-
nahmen im Einzelfall kaum möglich. Wenn Sie sich 
selbst für die eine oder andere Lösung entscheiden, 
übernehmen Sie Verantwortung dafür, ob Sie auf 
der einen Seite auf ein mögliches Stück Leben ver-
zichten wollen, oder ob Sie für eine kleine Chance 
guten Lebens einen möglicherweise hohen Preis an 
Abhängigkeit und Fremdbestimmung zu zahlen be-
reit sind.

Wiederbelebungsversuche sind häufig erfolgreich im 
Hinblick auf das Wiedereinsetzen der Herz- und Nie-
rentätigkeit. Leider gelingt jedoch viel seltener eine 
komplette Wiederherstellung aller Gehirnfunktionen. 
Bei einer Wiederbelebung entscheiden oft Sekunden 
oder Minuten über den Erfolg. Daher hat der behan-
delnde Arzt in dieser Situation keine Zeit, lange Dis-
kussionen oder Entscheidungsprozesse zu führen. 
Er kann auch nicht voraussagen, ob der betreffende 
Mensch überhaupt nicht zu retten ist, ob er mit ei-
nem schweren Hirnschaden als Pflegefall überleben 
wird oder ob ihm nach erfolgreicher Wiederbelebung 
ein normales, selbstbestimmtes Leben möglich ist.

Wenn Sie sich über Ihre Behandlungswünsche in 
einer solchen Situation Klarheit verschaffen wollen, 
könnte die Beantwortung folgender Fragen hilfreich 
für Sie sein:

•• Wünschen Sie, dass Sie im Falle eines plötzlichen 
Herz-Kreislauf-Stillstandes oder eines Atemver-
sagens wiederbelebt werden, weil eine Chance 
besteht, nicht nur am Leben zu bleiben, sondern 
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Beschäftigen Sie sich mit den Fragen, die für Sie 
jetzt wirklich wichtig sind. Nehmen Sie sich Zeit da-
für, sprechen Sie mit vertrauten Menschen darüber 
und notieren Sie die wichtigsten Gedanken auf dem 
Beiblatt „Meine persönlichen Ergänzungen zur Pati-
entenverfügung“. Dieses Beiblatt ist als ergänzende 
Erläuterung Teil Ihrer Patientenverfügung. Es dient 
dazu, die Ernsthaftigkeit und Glaubwürdigkeit Ihrer 
Entscheidung zu unterstreichen und Ihre persönli-
chen Überlegungen zu verdeutlichen. Wenn Sie die-
se nicht ausführlich niederschreiben wollen, genügt 
es auch, einige der beispielhaft genannten Fragen 
schriftlich zu beantworten. Zumindest sollten Sie 
aber mit eigenen Worten möglichst handschriftlich 
zum Ausdruck bringen, dass Sie sich gründlich mit 
der Bedeutung einer Patientenverfügung befasst, 
den Inhalt der vorgeschlagenen Formulierung ver-
standen haben und dass die jeweils von Ihnen an-
gekreuzten Aussagen Ihrem eigenen Willen entspre-
chen. Dann kann später Ihre Verfügung nicht mit der 
Behauptung angezweifelt werden, Sie hätten mög-
licherweise einen Vordruck unbesehen oder ohne 
genaue Vorstellung seiner inhaltlichen Bedeutung 
unterschrieben.

Sie haben dabei auch die Möglichkeit, sich grund-
sätzlich zur Frage der Wiederbelebung im Falle ei-
nes plötzlichen Herz-Kreislauf-Stillstandes oder ei-
nes akuten Lungenversagens zu äußern, wenn Sie 
das aufgrund Ihres Alters, Ihrer Lebenseinstellung 
oder Ihrer Krankheitssituation wünschen. Sie können 
beispielsweise auch festlegen, ob eingreifende Maß-
nahmen wie Dialyse, künstliche Beatmung, Intensiv-
behandlung oder große Operationen vorgenommen 
oder unterlassen werden sollen, wenn Sie sich noch 
nicht im Endstadium einer Demenz befinden, aber 
die Fähigkeit zu jeder Kommunikation erloschen ist. 
Einzelheiten darüber sollten Sie mit einem Arzt oder 
einer Ärztin besprechen. Das gilt insbesondere für 
den Fall schwerer Krankheit.

könnten – Ihr Leben ganz anders führen? Sind 
Sie enttäuscht worden vom Leben? Gibt es viele 
unerfüllte Wünsche, von denen Sie hoffen, dass 
sie zukünftig noch erfüllt werden könnten?

•• Wie sind Sie bisher mit leidvollen Erfahrungen 
in Ihrem Leben umgegangen? Haben Sie sich 
dabei von anderen helfen lassen oder haben Sie 
versucht, alles allein zu regeln und alles mit sich 
selbst auszumachen?

•• Haben Sie Angst, anderen zur Last zu fallen, oder 
sind Sie der Meinung, dass Sie sich getrost helfen 
lassen dürfen?

•• Welche Rolle spielt die Religion in Ihrer Lebens-
gestaltung? Und welche Rolle spielt sie in Ihren 
Zukunftserwartungen, auch über den Tod hinaus?

•• Wollen Sie noch möglichst lange leben? Oder 
ist Ihnen die Intensität Ihres zukünftigen Lebens 
wichtiger als die Lebensdauer? Geht Ihnen die 
Qualität des Lebens vor Quantität oder umge-
kehrt, wenn beides nicht in gleichem Umfang zu 
haben ist?

•• Wie wirken Behinderungen anderer Menschen 
auf Sie? Wie gehen Sie damit um? Gibt es für Sie 
einen Unterschied in der Wertung zwischen geis-
tiger und körperlicher Behinderung? Was wäre die 
schlimmste Behinderung, die Sie selbst treffen 
könnte?

•• Gibt es viele „unerledigte“ Dinge in Ihrem Leben, 
für deren Regelung Sie unbedingt noch Zeit brau-
chen?

•• Welche Rolle spielen Freundschaften und Bezie-
hungen zu anderen Menschen in Ihrem Leben? 
Haben Sie gern vertraute Menschen um sich, 
wenn es Ihnen schlecht geht, oder ziehen Sie sich 
lieber zurück? Können Sie sich vorstellen, einen 
Menschen beim Sterben zu begleiten? Würden 
Sie eine solche Begleitung für sich selber wün-
schen?
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